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Eine neue deutſche Note an die Vereinigten
Staaten.

W. T. B. Wafhington, 10. April. Meldung des
Reuterſchen Bureaus.) Deutſchland hat an die Ver
einigten Staaten eine Note gerichtet, in der es ſich
beklagt, daß die Vorſtellungen Amerikas an die Alliierten
bezüglich der Zufuhr von Lebensmitteln für die bürgerliche
Bevölkerung der kriegführenden Länder keine Wirkung er-
zielt hätten. Amerika lege auf dieſes Recht lange nicht ſo
viel Nachdruck wie auf das Recht, den Alliierten Waffen
zu liefern. Die Note dringt darauf, daß die
Vereinigten Staaten die Neutralitätſorg-fältiger einhalten mögen.

Falſche Gerüchte über eine Spannung zwiſchen
Holland und Deutſchland.

London, 10. April. Der holländiſche Geſandte in London
erklärte, die Geſandtſchaft habe keine Beſtätigung der Gerüchte
erhalten, die über eine neue Spannung zwiſchen Holland und
Deutſchland verbreitet worden ſind. Die Herkunft dieſer Ge-
rüchte ſei ebenfalls unbekannt. Der Geſandte bemerkte übrigens,
daß die Art und Weiſe, mit der Holland inmitten beträchtlicher
Schwierigkeiten bis jetzt die ſtrengſte Neutralität wahrte, von
allen voll geſchätzt werde und daß kein Grund zu der Befürchtung
beſtehe, daß die Niederlande ihre Haltung ändern werde. (T. U.)

Ein engliſches Manöver gegen den deutſchen
Handſchuhmarkt.

Jn Amerika ſoll allgemein das Gerücht verbreitet ſein, daß
die Glacéhandſchuhfabrik La Toska in Johanngeorgen-
ſtadt Königreich Sachſen), ein ſeit Kriegsausbruch unter
Staatsaufſicht geſtelltes Unternehmen, von der Einwohnerſchaft
vollſtändig zerſtört worden ſei. An dieſer Geſchichte iſt nach
amtlichen Feſtſtellungen kein wahres Wort. Die Bewohner
von Johanngeorgenſtadt haben ſich niemals auch nur die ge-
ringſte feindſelige Haltung gegen die Fabrik zuſchulden kommen
laſſen. Jm Gegenteil, die Arbeiterſchaft iſt zufrieden, daß der
Betrieb wie bisher weitergeht.

Die anſcheinend aus engliſcher Quelle ſtammende Nachricht
war wohl darauf berechnet, der amerikaniſchen Kundſchaft den
deutſchen Handſchuhmarkt zu verleiden.

Nochmals der Papſt über den Krieg.
W. T. B. Berlin, 10. April. Zur Unterredung Wie-

gands mit Pavſt Benedikt bringt der „B. L.-A.“ noch
folgende Einzelheiten. Danach ſagte der Papſt, indem er Wie-
gand empfing: Jch freue mich einen Vertreter der amerikaniſchen
Preſſe zu empfangen, für welche ich eine hohe Achtung hege und
deren Macht, das Gute zu tun, ich ſchätze. Die Preſſe der Welt
iſt ein mächtiger Faktor von ungeheurer Gewalt, welche viel
dazu tun kann, um zu helfen, den Weg zum Frieden vorzu
bereiten.
Einfluß auf die öffentliche Meinung und Stimmung. Wollen
Sie freundlichſt der amerikaniſchen Preſſe meine heißen Wünſche
und Hoffnungen übermitteln, daß ſie ihre große Macht und ihren
Einfluß im Jntereſſe Gottes und der Menſchheit ausübe, indern
ſie darauf hinarbeitet, dem Krieg ein Ende zu bereiten und
indem ſie für die Sache des Friedens unaufhörlich, ſelbſtlos,
unparteiiſch und mit Gerechtigkeit nach allen Seiten ihre Kraft
einſetzt. Weiter erklärte der Papſt: Der Wunſch des Heiligen
Stuhles iſt der, daß dieſer furchtbare Krieg enden und der
Friede wieder hergeſtellt werden möge, ſobald wie nur irgend
möglich, und daß, um dieſes Ziel zu erreichen alle moraliſchen
Mittel und Einflüſſe, die zu unſerer Verfügung ſtehen, in Be-
wegung geſetzt werden müſſen. Nachdem der Papſt Wiegand ge-
beten hatte, die bereits gemeldete Botſchaft an Amerika zu über-
mitteln, fuhr er fort, daß er ſeine mnenſchen freundlichen An
ſtrengungen bei den kriegführenden Nationen fortſetze, daß er
keine Anſtrengungen geſpart habe und keine moraliſchen Mittel
unverſucht gelaſſen habe, um wenigſtens eine Verbeſſerung der
allgemeinen Verhältniſſe der Kriegfiührenden ſowie der Schrecken
und des Elends des Krieges durchzuſetzen. Wiegand berichtet
ferner, daß auf den Vorſchlag des Papſtes an Deutſchland, in
einen zweitägigen Waffenſtillſtand zur Beſtattung der Toten in
Nordfrankreich zu willigen, vom deutſchen Kaiſer am Oſterſonn-
tag eine beipflichtende Antwort eintraf. die erkläcte, man möge
die franzöſiſchen und engliſchen Befehlshaber durch ihre Re-
gierungen in Paris und London benachrichtigen laſſen, daß ſie
Parlamentäre in die deutſchen Hauptquartiere ſchicken mögen,
um Einzelheiten feſtzuſtellen, beſonders aber die Plätze zu be
ſtimmen, innerhalb deren das Feuergefecht während zweier
Tage aufzubören habe. eim Abſchied wiederholte der Papſt
nochmals: „Jch hoffe auf Frieden“,

Die franzöſiſche Preſſe zur amerikaniſchen
Note an Deutſchland.

W. T. B. Paris, 10. April. Die amerikaniſche Note
wird von der franzöſiſchen Preſſe beifällig aufgenommen.
Die Preſſe hält die Note für einen Beweis, daß es den deut
ſchen Diplomaten in Amerika nicht gelungen iſt, die Sym-
pathien Amerikas der deutſchen Sache zu erhalten. Die

Beſonders in Jhrem Lande übt ſie einen ungeheuren
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 11. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Am Yſerkanal bei Poeſele ſüdlich von DrieGrachten nahmen wir drei von Belgiern veſette Ge-

höfte und machten dabei einen Offizier und
44 Mann zu Gefangenen.

Bei kleinen Vorſtößen gegen den Ancre-Bach bei
Albert nahmen wir 50 Franzo ſen gefangen.

Jm Weſtteil der Argonnen miß glückte ein fran-
zöſiſcher Angriff.

Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel nahmen
erſt gegen Abend an Heftigkeit zu. Jm Waldgelände nörd-
lich der Combreshöhe verſammelten die Franzoſen
ſtarke Kräfte zu einem neuen Verſuch, unſere Höhenſtellung
zu nehmen. Der Angriff kam erſt heute früh zur Aus-
führug und ſche iterte gänzlich. Die Höhenſtellungiſt ganz in unſerem B eſi'tz. Südöſtlich von Ailly
fanden die Nacht hindurch heftige Nahkämpfe ſtatt,
die zu unſeren Gunſten entſchieden wurden. Bei
einem ſtarken, aber erfolgloſen Angriff nördlich
Flirey „hatten die Franzoſen ſehr ſchwere Ver-
l u ſt e. Jn den geſtrigen Kämpfen im Prieſterwalde
nahmen wir dem Feinde vier Maſchinengewehre
ab. Die anſchließenden ſehr erbitterten Nachtkämpfe
blieben für uns erfolgreich. Die ſehr ſchweren
Verluſte der Franzoſen in den Kämpfen zwiſchen
Maas und Moſel laſſen ſich noch nicht annähernd ſchätzen.
Allein zwiſchen Selouſe- und Lamorvillswald zählten
unſere Truppen 700, an einer kleinen Stelle nördlich
Regniéville über 500 franz öſiſch. e Leichen. Wir
machten 11 franzöſiſ und 804Mann zu Gefangenen nd erbeunteten ſieben
Maſchinengewehre. Ein infolge zerſchoſſener
Troſſe abgetriebener deutſcher Feſſelballon iſt nicht, wie die
Franzoſen angeben, in ihre Linien vertrieben, ſondern
wohlbehalten bei Mörchingen gelandet und geborgen.

Jn den Vogeſen ſchloß Schneeſturm eine größere
Gefechtstätiakeit aus.

eſtlicher Kriegsſchauplatz.Bei Matianpol uns Kalwarja ſowie Klimki
an der Szkwa wurden ruſſiſche Angriffe abge-flagen,

Aus einem Orte bei Bromierz weſtlich von Plonsk
wurden die Ruſſen hinausgeworfen, dabei
80 Mann gefangen und drei Maſchinen-
gewehre er beutet.

Jn Polen ſüdlich der Weichſel unterhielten die Ruſſen
die ganze Nacht hindurch ein lebhaftes Jnfanterie- und
Artilleriefeuer.

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 11. April. Amtlich wird verlaut-
bart 41. April 1915:

In den Beskiden hat ſich nichts ereignet.
Jm Waldgebirge dauern die Kämpfe in einzelnen Ab-

ſchnitten noch fort. Oeſtlich des Uzſoker Paſſes
wurden bei Ausnutzung der Erfolge vom H. April weitere
9 Offiziere und 713 Mann gefangen, zwei Maſchinen
gewehre erbeutet.

An der Front in Südoſtgalizien nur Geſchützkampf und
kleinere nächtliche Unternehmungen.

Jn Weſtgalizien und Ruſſiſch-Polen herrſcht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

von Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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Einwendungen, welche Amerika wohl nur der Form
wegen mache, würden von den alliierten Regierungen
einer wohlwollenden Prüfung unterzogen werden. Zweifel-
los werde auch in dieſer Beziehung eine völlige Einigung
erzielt werden können. Der „Figaro“ ſchreibt, die prin-
zipielle Einigung Amerikas, Frankreichs
und Englands ſeibereits erzielt. Die Unter-
handlungen, welche die Durchführung der Seeblockade noch
notwendig mache, würden künftig zwiſchen Freunden ſtatt-
finden. Das „Journal“ erklärt, niemals ſei die Neutrali-
tät ſtrenger gewahrt worden, als es Amerika jetzt tue. Der
Traum Deutſchlands, ſich durch Vermittelung Amerikas ver

Deutſche Erfolge auf allen Hronten.

und der Dardanellen

proviantieren zu können, ſei eben ein Traum geblieben.
Der „Temps“ findet, daß im Tone der Note eine Kritik
gegen die Neuerungen, welche von Deutſchland in den
Kriegsbräuchen eingeführt wurden, enthalten ſei. Dies ſei
für die Alliierten ein Grund mehr, zu vermeiden, daß dieMaßnahmen, welche ihnen durch die Piraterie des Feindes

aufgezwungen würden, den Neutralen unnötige Unannehm-
lichkeiten bereiten. Aber die Alliierten könnten nicht auf das
Recht verzichten, die Verproviantierung des Feindes aufzu-
halten. Die amerikaniſche Note ſpreche ihnen dieſes Recht
nicht ab, unter der Vorausſetzung, daß die Alliierten für den
verurſachten Schaden aufkommen und die Gebote der
Menſchlichkeit beachten. Dieſe Grundſätze aber ſeien von den
Alliierten ſtets auf das genaueſte beobachtet.

Bedeutſame Auslaſſungen der „Daily News“
über den Anſchluß der Balkanſtaaten und Jtaliens

an die Alliierten.
W. T. B. London, 11. April. „Daily News“ ſchreibt:

Zu Anfang des Krieges ſagten nichtamtliche und halbamtliche
Stellen mit größter Sicherheit voraus, daß Jtalien und die
Balkanſtaaten gemeinſame Sache mit den
Alliierten machen würden. Das Frühjahr, das als letztes
Datum angegeben wurde, iſt jetzt gekommen, und die Jnter-
vention erſcheint nicht näher, ſondern vielmehr unſicherer als vor
ſechs Monaten. Zugleich iſt der ſtrategiſche Wert der
Jntervention für die Alliierten mit dem Fort-
ſchreiten der Zeit bedentend gewachſen. Der Kampf auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz entwickelte ſich zu einem langſamen
Verſchanzungskriege, der keine ſchnelle Entſcheidung verſpricht.
Die Hoffnung der Optimiſten, daß Rußland durch die deutſche
Grenze brechen und Deutſchland unentbehrlicher wirtſchaftlicher
Zlfsquellan in Schleſien berauben würde, hat ſich nicht erfüllt.
Die beſte Ausſicht auf einen baldigen Siegſcheint in einem Angriff auf Oeſterreich- Ungarnvon Süden und Weſten zu liegen das heißt in Angriffen,

die durch Jtalien und die Balkanſtaaten unterſtützt würden.
Dieſe Staaten haben aber jüngſt koſtſpielige Kriege geführt und
müßten des Erfolges ſicher ſein, wenn ſie an dem
jetzigen Krieg teilnehmen ſollten. Die Alliierten haben
noch nicht die Ueberzeugung erweckt, daß die
Deutſchen und Oeſterreicher geſchlagen werden
müſſen. Die deutſchen Erfolge haben noch nicht ein Gegen-
gewicht durch ausreichend bedeutende Erfolge der Alliierten er-
halten, um das Anſehen der deutſchen Strategie und der deutſchen
militäriſchen Organiſation zu entwurzeln. Das Blatt erörtert
ſodann den Jntereſſengegenſatz zwiſchen Jtalien und den Balkan-
ländern. Rumänien ſei nervös wegen der Zukunft Konſtantinopels

und wünſcht ihre Jnternationaliſierung,
während die ruſſiſche Regierung und Preſſe ſie für Rußland in
Anſpruch nehmen. Die Jntereſſen Jtaliens und Serbiens kolli-
dieren in der Adrig. Die italieniſche Preſſe erörtert ausführlich
den italieniſch-ſerbiſchen Streit. Der Ton der Diskuſſion wurde
durch höchſt indiskrete ruſſiſche Aeußerungen nicht verbeſſert.
Das Blatt ſchließt:. Die Vorausſetzung für eine allgemeine Ver-
ſtändigung iſt, daß die Schwierigkeiten von den Alliierten ent-
ſchloſſen ins Auge gefaßt und gelöſt werden. Die bisherige
Politik des Verſuches, ihnen aus dem Wege zu gehen, iſt bankrott

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

England will den deutſchen V-Bootshafen entdeckt haben
Den „Leipz. Neueſt. Nachr.“ wird aus dem Haag berichtet:

Der Rotterdamer Berichterſtatter des „Dailhy Chronicle“ drahtet,
daß man auf engliſcher Seite die lange vermutete Ope-
rationsbaſis der deutſchen Unterſeeboote ent-deckt habe. Eine andere Depeſche des „Daily Chroniele“ aus
Blyth beſagt, der Kapitän Claußen des däniſchen Dampfers
„Robert“, der zurzeit in Blyth liegt, habe berichtet, daß ein
deutſches V-Boot den Dampfer kurz vor der Torpedierung der
„Aeantha“ unterſucht habe. Bald darauf legte das V-Boot neben
einem anderen Dampfer an, um zu ſehen, welche Verprvovian-
tierung er übernommen habe. Das Boot und der Dampfer
ſeien zuſammengeblieben, bis das däniſche Schiff ſie aus der
Sicht verlor.

Unſere V-Boote an der Arbeit.
W. T. B. Lyon, 11. April. „Nouvelliſte“ meldet aus Madrid:Die Zeitung „Phare de Vigo“ berichtet, daß kürzlich aus Liſſabon

die Nachricht einlief, die Begagung des Dampfers
„Southpoint“ ſei auf der Berlengas-Jnſel gelan-
det. Die „Southpoint“ war von dem deutſchen Unterſeeboot
„u. 28“ 60 Meilen vom Kap Finiſterre (nördlich Vigo) angehalten
und durch Kanonenſchüſſe verſenkt worden. Die
Beſatzung hatte eine viertel Stunde Zeit erhalten, die „South-
point“ zu verlaſſen. Sie konnte nur das nackte Leben retten
und wurde nach längeren Irrfahrten von dem Kohlendampfer
„Wellington“ aufgenommen und nach der BerlengasJnſel ge-
bracht. „Phare de Vigo“ erinnert daran, daß vor einigen Wochen
die Anweſenheit eines Unterſeebootes in der Nähe dr kanta-
briſchen Küſte gemeldet wurde und daß es ſich vermutlich damals
um „U. 28“ handelte.

W. T. B. Rotterdam, 11. April. Der „Rotterdamſche Courant“
berichtet: Der Dampfer „Harpalveoe“ war geſtern abend von
Rotterdam nach Newcaſtle mit Ballaſt abgefahren, nachdem er
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ſeine Ladung, die aus Gütern für die belgiſ Unterſtützungskommiſſion beſtanden hatte, gelöſcht hatte. n Dampfer halte
aber bei der Abfahrt keine Beziehungen mehr zu der Kommiſſion.
Der dritte Steuermann ſagte aus, daß er eiwa ſechs Meilen
nordöſtlich von Noordhinder eine ſtarke Exploſion an Steuerbord
wahrgenommen habe. Ein großes Leck war geſchlagen, und
das Schiff ſank in fünf Minuten. Ein Unterſeeboot wurde
von niemand geſehen, aber einige bemerkten ein Periſkop. Nach
anderen Berichten ſank das Schiff in zehn Minuten. Die eigent-
liche Bemannung des Schiffes beſtand aus Chineſen. Das Schiff
hatte einen Brutto-Tonnengehalt von 5940 und gehörte dem
Londoner Reeder Harriſon. Es war am 2. März von NewYork
abgefahren und am 30. März in Rotterdam angekommen.

Ein franzöſiſches Segelſchiff torpediert.
W. T. B. Le Dréport, 10. April. Das franzöſiſche

Segelſchiff „Chategubriand“ wurde im Kanal von
einem deutſchen Unterſeeboot torpediert. Die Beſatzung von
25 Mann kam in zwei Bvoten hier an.

Die deutſchen Flugzeuge im Handelskrieg.
Kopenhagen, 10. April. Die Bedrohung der Han

delsſchiffe durch deutſche Waſſerflugzeuge
hat in engliſchen Reederkreiſen große Beunruhigung her-
vorgerufen. Bis jetzt werden die Verſicherungen in der
Regel nur gegen Angriffe durch Unterſeeboote ausgeſtellt,
jetzt verlangen aber die Schiffahrtsgeſellſchaften, daß auch
die durch Fliegerbomben verurſachten Schiffsverluſte in die
Verſicherung einbezogen werden. Vorläufig zeigen aller-
dings die bei Lloyds Verſicherten wenig Neigung, dieſer
Forderung ohne weiteres zu entſprechen, ſondern bean-
ſpruchen eine höhere Gebühr, ſo daß in nächſter Zeit wieder
eine Steigerung der Prämien zu erwarten iſt. (T. U.)

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ein neues Kampfmittel.

W. T. B. Haag, 11. April. Der Londoner Korreſpondent
des „Nieuwe Courant“ meldet: Das Preſſebüro gibt die Zahlen
der engliſchen Verluſte in den letzten acht Monaten bis zum 31.
März bekannt. Die Liſten geben die Geſammtzahl an Toten, Ver-
wundeten und Vermißten mit 99 759 an, vhne die Verluſte der
83 Regimenter indiſcher Truppen, von denen nur die Offiziers-
verluſte gemeldet worden ſind. An Offizieren hat die engliſche
Armee verloren: 1828 tot, 3257 verwundet, 701 vermißt und
195 gefangen, an Mannſchaften 17780 tot, 56 830 verwundet,
17 686 vermißt und 1482 gefangen.

Kardinal von Hartmann im Großen Hauptquartier.
c. B. Köln, 11. April. Nach einer Privatmeldung

aus dem Großen Hauptquartier ſind der Erzbiſchof von
Köln, Kardinal von Hartmann und der
Biſchof Korum von Trier am Freitag nachmittag
5 Uhr dort angekommen. Am Sonnabend mittag ſtattete
Generaloberſt von Einem ſeiner Eminenz einen Beſuch ab.
Um 12 Uhr 45 Minuten nachmittags fand die Audienz des
Kardinals und des Biſchofs von Trier beim Kaiſer ſtatt.
Die beiden Kirchenfürſten überreichten 575 000 Mk. als Er-
trägnis der Kaiſer Geburtstagskollekte für die Kriegs-
invaliden. Sie wurden zur Frühſtückstafel hinzugezogen,
an der außer den Hoſchargen die beiden Geheimſekretäre
der Biſchöfe ſowie der Feldgeiſtliche Graf von Spee teil
nahmen. Ein kaiſerliches Automobil brachte die Herren am
Nachmittag zurück.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Lebensmittelnot und Lebensmittelwucher in Moskau.
W. T. B. Moskau, 10. April. Der Stadtrat beſchloß,

die Regierung zu erſuchen, den Banken den Aufkauf
von Getreide zu verbieten, den Zwang zum Ver-
kaufe aufgeſpeicherten Getreides einzuführen, fünf Millionen
für den Einkauf von Lebensmitteln durch eine beſondere
Kommiſſion für die Bevölkerung von Moskau zu bewilligen,
ferner, da vollſtändiger Hafermangel herrſcht, die
Fütterung der Pferde mit Gerſte vorzunehmen, eine
Regiſtrierung ſämtlicher Lebensmittel
durchzuführen und eine Kommiſſion zur Unterſuchung ein-
zuſetzen, welche die Zufuhr von Lebensmitteln vom Lande
regeln und den Kampf gegen die Teuerung führen ſoll. Die
Viehbehörde van Moskau gab bekannt, daß zur Verſorgung
von Moskau in den letzten Monaten 638 Waggons Vieh er-
forderlich waren, aber nur 245 angekommen ſind. Die
Getreidebörde erklärte, daß der Wagenmangel für die Ge-
treidezufuhr noch viel ſchädigender ſei. Hafer ſei
überhaupt nicht mehr vorhanden, anderes
Getreide werde auch bald vollſtändig er-
ſchöpft ſein. Das Miniſterium wurde telegraphiſch er-
ſucht, den Wagenmangel abzuſtellen. Ein Ukas des Mos-
kauer Generalgouverneurs und des zivilen Stadthaupt-
manns warnt die Bevölkerung auf das dringendſte vor dem
Genuſſe von denaturiertem Spiritus, da jeden Tag neue
Fälle vorkommen, in denen hierdurch Erkrankungen und
Todesfälle herbeigeführt werden. Jm Gouvernement
Charkow überreichte die Arbeitsorganiſation der Regierung
eine Bittſchrift, in der ſie dringend erſucht, der Teuerung
abzuhelfen, da die Arbeiter, während ihre Angehörigen auf
dem Schlachtfelde verbluteten, die bitterſte Not litten.
„Rußkoje Slovo“ meldet: Jn Moskau herrſcht völliger
Mangel an Eiern, Butter und Ouark. DerMangelan Holz iſt ſo groß, daß die Kaufleute unge-
heuere Preiſe fordern.

Die Gärung in der Schwarzemeerflotte.
c. M. Stockholm, 10. April. Einer Blättermeldung aus

Petersburg zufolge iſt infolge revolutionärer Agitation
in der Schwarzemeerflotte über Odeſſa und Sebaſtapol am 5.
April der verſchärfte Kriegszuſtand verhängt worden.
Es heißt, daß drei Dumagabgeordnete der ſozial-revolntivnären
Partei verhaftet worden ſind.

Oeſterreichs Krieg.
Eine Rede des Prager Bürgermeiſters.

W. T. B. Prag, 11. April. Bei der heutigen Begrüßung
des neuen Statthalters Grafen Coudenhove durch den
Bürgermeiſter und das Präſidium der Prager Stadtver-
tretung hielt Bürgermeiſter Groß eine Anſprache,
in welcher er den neuen Statthalter zu ſeinem Amtsantritt
beglückwünſchte und hervorhob, daß es, während die Helden
unſerer Armee für das Wohl des Reiches und für die Ehre
und den Sieg unſerer Fahnen kämpften, ernſte Pflicht der
Einwohnerſchaft ſei, Ruhe und Ordnung zu bewahren, ſich
in den Bedürfniſſen einzuſchränken und durch die tat
kräftigſte Hilfsaktion die tapfere Armee nach allen Rich-
tungen au unterſtützen, insbeſondere ſchon jetzt für die Ver

ſorgung der Opfer des Krieges und ihrer Familien vorzu
ſorgen. Wenn, ſagte der Bürgermeiſter, ſo Gott will, in
kurzer Zeit der volle und glorreiche Sieg errungen ſein und
ein ehrenvoller, des Reiches würdiger Friede erreicht ſein
wird, deſſen Segnungen durch ein halbes Jahrhundert ein
ſo ſchönes und denkwürdiges Symbol der Regierung Kaiſer
Franz Joſefs waren, wird der Höhepunkt dieſes Friedens
erreicht werden, wenn es gelingen würde, auch einen ehren
vollen Frieden zwiſchen den beiden hochentwickelten Nationen
des Landes Böhmen auf der Grundlage voller Gleichberech-
tigung und Gleichwertigkeit zu erreichen. Der Statthalter
verſicherte, daß er dieſe Huldigungskundgebung der Stadt-
vertretung ſowie die ſich daran anſchließende Huldigung des
bewaffneten Bürgerkorps gerne an den Stufen des Thrones
verdolmetſchen werde.

Sven Hedin über ſeine Eindrücke von der
Karpathen-Armee.

W. T. B. Wien, 11. April. Die Blätter veröffentlichen
Mitteilungen Sven Hedins über die Eindrücke, welche
er während ſeines Beſuches bei der öſterreichiſch- ungariſchen
Karpathen- Armee empfangen hat. Sven Hedin,
welcher zum erſten Male Gelegenheit hatte, öſterreichiſch-
ungariſche Truppen zu ſehen, ſpricht mit begeiſterten Worten
von der Organiſation, der Haltung und der Kampfluſt der
öſterreichiſch- ungariſchen Soldaten. Eine Unmenge gewal-
tiger Eindrücke habe ich, ſagte Sven Hedin, in dieſen Tagen
empfangen. Jch habe die Truppen in ihren Stellungen
beſucht und mit einzelnen Huſaren und Tirolern geſprochen,
die ſchon oft im Feuer waren, ich fand bei allen ungebrochene
Kampfesfreude und zuverſichtkliches Siegesgefühl. Der
Wille zu ſiegen, beherrſcht die ganze Armee. Jhr Führer,
Erzherzog Joſef Ferdinand, wird von Offizieren und Sol-
daten geliebt und vergöttert. Es war mir vergönnt, einige
Stunden in ſeiner nächſten Umgebung zu verbringen; ich
war gerührt von dem Jntereſſe und der Liebe, mit der der
Erzherzog um alles beſorgt jſt, was das Wohl ſeiner Sol-
daten betrifft. Einen eigentlichen Kampf habe ich nicht ge-
ſehen. Die ruſſiſche Artillerie in dieſem Abſchnitte ſchwieg,
eingegrabene ruſſiſche Jnfanterie rührte ſich kaum. Jch ſah
einmal von einem Beobachtungsſtand aus drei Ruſſen und
drei Oeſterreicher zwiſchen den ruſſiſchen und den öſterreichi-
ſchen Schützengräben friedlich beieinander ſtehen. Man er-
zählte mir, daß an dieſem Tage einzelne Ruſſen, weiße
Tücher ſchwenkend, bis hart an die öſterreichiſchen Gräben
herangekommen ſeien. Jm Verlaufe meiner Fahrt kam ich
auch zu Feldmarſchalleutnant Roth, welchem am Dunajee
deutſche Verbände unterſtellt ſind; ich beſuchte auch Feld-
marſchalleutnant Arz und lernte ſo zwei wundervolle Sol-
daten kennen.

Was ſich Petersburg von der Front erzählt.
C. B. Die „B. Zt.“ meldet aus Wien: Nach einer Mel-
dung aus Petersburg erklärt der Kriegskorreſpondent
der „Nowoje Wremja“, das Schwinden des Froſtes an der
nördlichen Front ſei ſehr ſtark und hemme durch den un
durchdringlichen Kot alle Oerationen. Die Auto-
mobile müßten ſich wie Dampfer durch ganze Seen hin-
durcharbeiten, die Truppen könnten ſich kaum weiter be-
wegen. „Rjetſch“ ſchreibt, die Deutſchen ſeien Vir-
tuoſen im Befeſtigungsweſen und hätten ein
kompliziertes Syſtem von Schützengräben, Drahthinder-
niſſen und Wolfsgruben konſtruiert. Der „Armeeboote“
hebt den hartnäckigen Widerſtand der öſterreichiſch-ungari-
ſchen Truppen hervor, die 17 mal nacheinander mit höchſter
Erbitterung Sturmangriffe ausführten, um beſtimmte
Punkte zu gewinnen.

Fliegertaten gegen Montenegro.
c. B. Kopenhagen, 10. April. Die „Times“ meldet aus

Petersburg: Oeſterreichiſche Flieger unternahmen zu Oſtern
einen Vorſtoß gegen Podgoritza. Sie warfen 19 Bomben,
von denen 12 trafen. Gegen 50 Perſonen wurden getötet,
zahlreiche verletzt. Gleichzeitig wurde „Antivari“ durch
öſterreichiſche Flieger bombardiert, die 22 Bomben mit gutem
Erfolg abwarfen.

Der türkiſche Krieg.
Die Lage in Egypten.

Rotterdam, 10. April. Der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ erhielt einen Bericht aus Kairo, wonach die Er-
klärung des Heiligen Krieges und die Befreiung des Jslams
die Gemüter der Egypter lebhaft errege. Jm Sudan ſei
bereits ein neuer Madi aufgetreten, aber getötet worden.
Jm Delta verhält man ſich augenblicklich ruhig, aber das
Terrain für einen Ausbruch des Fanatismus ſei ſicherlich
gut vorbereitet. (T. U.)

Von jenſeits des Kanals.
Die engliſchen Verluſte bis Ende März.

Haag, 10. April. Der berühmte Anugenzeuge der „Times“
im engliſchen Hauptquartier meldet, man habe ein neues Kampf-
mittel der Deutſchen entdeckt, daß ſie im Argonnerwalde, wo die
Laufgräben beſonders nahe aneinandergerückt ſeien, zur Anwen-
dung bringen. Es handele ſich um unter ſtarkem Druck aus Stahl-
zylindern gepreßtes Oel und Erſtickungsgas. An verſchiedenen
Stellen der Front werden Vorbereitungen getroffen, um die
Truppen der Verbündeten bei weiterem Vorgehen mit dem neuen
Kampfmittel zu empfangen,

Kitcheners Buhlen um den engliſchen Arbeiter.
W. T. B. London, 10. Aril. Lord Kitchener richtete

ein Schreiben an den Mayor von Newcaſtle, in dem er
dringend eine vermehrt Herſtellung von
Munition in den Fabriken am Tyne fordert.
Tauſende von Arbeitern ſeien dazu nötig. Geſtern fand
in Newcaſtle eine Verſammlung unter dem Vorſitze des
Mayors und in Anweſenheit eines Vertreters des Kriegs
amtes ſtatt, um Maßregeln zu erörtern zur Sicherung der
notwendigen Arbeitskräfte. Ueberall in den engliſchen
Städten werden Plakate angeheftet, auf denen unter der
Ueberſchrift: „Männer, die die Armee jetzt braucht!“ ge-
lernte und ungelernte Arbeiter aufgefordert werden, ſich
in den Werkſtätten zu melden, wo Geſchütze, Gewehre und
Munition hergeſtellt werden.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Deutſcher Fliegerangriff auf Swakopmund.

c. B. Amſterdam, 10. April. Reuter meldet aus Sape-
town, daß ein deutſcher Flieger zwei Bomben auf die Unions-
truppen in Swakopmund abwarf. Dies ſei der erſte deutſche
Luftangriff auf Swakopmund.

Der chineſiſch-japaniſche Konflikt.
Amerikaniſcher Einſpruch in Tokio.

c. B. Amſterdam, 10. April. Offiziöſe japaniſche Blätter
räumen jetzt ein, daß die amerikaniſche Regierung
gegen die Forderungen Japans, die ſich auf die Mand
ſchurei beziehen, Ein ſpruch erhoben hat.

Ausland.
Die Monarchiſtenbewegung in Portugal.

c. M. Genf, 10. April. Der Pariſer „Herald“ meldet aus
Liſſabon: Der Stadtrat in Chavez iſt wegen Prokla-
mierung der Monarchie durch General Pedro aus Oporto
verhaftet worden.

Eine Mahnung an die italieniſche Bevölkerung.
Zürich, 10. April. Jm römiſchen „Giornale d'Jtalia“

wird anſcheinend offiziös der italieniſchen Oeffentlichkeit
angeraten, ruhiger zu werden und mehr Vertrauen in die.
Regierung zu faſſen, die zuverſichtlich und entſchloſſen ihren
Weg gehe. Die „Perſeveranza“ ſchließt ſich dieſen Aus
führungen an. Jn Mailand und Rom ſind auf den
morgigen Sonntag Maſſenkundgebungen für und gegen
den Krieg angeſetzt. Jn Rom wurden die Verſammlungen
verboten, für Mailand ſteht das Verbot noch aus. Man
befürchtet ernſte Zuſammenſtöße. Jn der römiſchen
„Tribung“ weiſt der Abgeordnete Admiral Bettolo auf die
Folgen einer möglichen ruſſiſchen Beherrſchung der Dar-
danellen hin. Dadurch werde im Mittelmeer eine Kräfte-
verſchiebung bewirkt. mit der Jtalien ſehr genau rechnen

müſſe. (T. U.)Letzte Telegramme.
Abreiſe des Kanzlers in das Große Hauptquartier.
W. T. B. Berlin, 12. April. Der Reichskanzler hat ſich

laut L.-A.“ geſtern abend ins Große Hauptquartier be-
geben.

Der König von Württemberg begibt ſich an die Fronk.
W. T. B. Berlin, 12. April. Wie dem „B. T.“ aus

Stuttgart gemeldet wird, reiſte geſtern abend der König
von Württemberg zu einem achttägigen Aufenthalt nach
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze ab.

Die Kämpfe ſüdlich Dixmuiden.
c. B. Amſterdam, 12. April. Aus Sluis erhielt der

„Telegragf“ einen längeren Bericht über die Kämpfe im Süden
von Dixmuiden, aus dem das Folgende von Jntereſſe iſt: Die
Deutſchen unternahmen einen gutvorbereiteten und hartnäckigen
Verſuch, durchzubrechen. An der anderen Seite des Yſerkanals
blieb kein Gehöft unbeſchädigt. Auch in einem nahen Dorfe ſind
durch die Beſchießung und die Bomben aus den „Tauben“ viele
Häuſer zerſtört. Entlang der ganzen Linie von Dixmuiden bis
Ypern wurde in der letzten Zeit heftig geſchoſſen, was man bis
an die niederländiſche Grenze hören konnte. Viele franzöſiſche
Soldaten verloren hier ihr Leben. Das Hauptdorf dort wurde
auf Befehl der Militärbehörde von den Bürgern zum größten
Teile geräumt.

Die Erſtürmung der Swinin-Höhe.
c. B. Berlin, 12. April. Der Kriegsberichterſtatter des

„B. L.-A.“, Kirchlehner, meldet aus dem Kriegspreſſequartier:
Nachdem die ruſſiſchen Angriffe gegen die Weſthälfte unſerer
Karpathenfront unter großen Verluſten für den Feind
zuſammengebrochen ſind, verſuchten die Ruſſen ein verſtärktes
Vorgehen gegen die öſtliche Hälfte. Während im Ondawa und
Laboroza-Tale geſtern weiter Ruhe herrſchte, hielten die Kämpfe
zwiſchen den Päſſen von Lupkow und Uszok an und erſtreckten ſich
geſtern auch auf den öſtlichen anſchließenden Teil bis zum Sattel
von Wiskow. Dadurch dehnten ſich die feindlichen Angriffe auch
auf die Front der deutſchen Südarmee aus. Die Angriffe der
Ruſſen brachen auf allen Fronten in ſich zuſammen. Die Mitte
der deutſchen Südarmee beantwortete die Anſtürme des Feindes
mit einem Gegenſtoß, der namhaften Erfolg zeitigte. Es wurde
der Swinin-Rücken nördlich Tucholka genommen, der
von den Ruſſen ſeit Anfang Februar ſo befeſtigt worden war, daß
jeder Frontangriff ausſichtslos ſchien. Die Erſtürmung dieſer
Höhe erfolgte zu einer Zeit, als die Ruſſen es am wenigſten
vermuteten, da ſie gerade ſelber heftige Angriffe unternahmen.
Zahlreiche Gefangene, Maſchinengewehre und Kriegsgerät wurde
von den Ruſſen verloren. Am Dnujeſtr kam es zu Plänkeleien,
ſonſt herrſcht an den Fronten Ruhe.,
Schlechter Geſundheitszuſtand in den belgiſchen Dörfern.

W. T. B. Amſterdam, 12. April. Der „Telegraaf“ mel
det aus Sluis: Es iſt traurig, daß der Geſundheitszuſtand
in vielen Dörfern des nicht von den Deutſchen be
ſetzten Teiles Belgiens ſo ſchlecht beſtellt iſt. Es iſt dort
ſehr viel Bevölkerung zuſammengedrängt. Die Bewohner
der Grenzdörfer wollen nicht fliehen, wenn auch viel Ge
fahr für ihr Leben vorhanden iſt, da durch Bomben ſchon
viele getötet wurden. Andere gehen an Krankheiten zu
Grunde. So wird aus Reminge gemeldet, daß dort be-
reits eine große Anzahl von Perſonen dem Typhus er
legen ſind. Das noch unbeſetzte Belgien zählt 44 Ge-
meinden.

Oeſterreichiſche Flieger an der Arbeit.
W. T. B. Berlin, 12. April. Jn Podgoritza wurden

einer Meldung des „B. T.“ aus Rom zufolge durch öſter-
reichiſche Fliegerbomben 125 Perſonen getötet und ver
wundet. Viele der Verwundeten ſtarben im Hoſpital.
Ein däniſcher Dampfer von den Engländern beſchlagnahmt.

W. T. B. Berlin, 12. April. Dem „B. T.“ zufolge iſt
der Kopenhagener Dampfer „Gußfoß“ auf der Reiſe
nach Jsland von den Engländern beſchlagnahmt und nach
Leith gebracht worden. Alle Paſſagiere werden dort feſt
gehalten. Von Dänemark wurde ſofort proteſtiert.

Henſchreckenplage in Egypten.
W. T. B. London, 12. April. „Morning Poſt“ meldet

aus Kairo: Jn ganz Egypten herrſcht eine Heu-
ſchreckenplage, die trotz aller Vorkehrungen zuninnnt.
Die Baumwollernte iſt in Gefahr, vernichtet zu werden.
Aus Syrien kommt die Nachricht, daß die Heuſchrecken die
Felder zwiſchen Jeruſalem und El Ariſch zerſtörten und
W die Nomaden der Halbinſel Sinai nach Egypten flüch-
teten.

Verantwortlich:
für Politik, Proving, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Hongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner:
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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